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Die neuesten Kommunikations-
systeme gehen alle in die Breite. Das 
Rauchzeichen aber ging immer in die 
Höhe. Das ist gleich schon mal ein 
beträchtlicher Niveauunterschied. Im 
Vergleich zur biederen Horizontale 
war die edle Vertikale immer schon ein 
Ausdruck höheren Strebens. Aber das 
Rauchzeichen hat noch ganz andere 
Vorteile.

I. Das Rauchzeichen ist 
umweltkompatibel
Die modernen Kommunikations-
systeme werfen alle einen ungeheuer-
lichen Müll ab. Die PC-Friedhöfe, die 
Handy-Schrotthalden, die TV-Ent-
sorgungslager sind längst nicht mehr 
zu zählen. Die globale Kommunikation 
unter technisch hochentwickelten Vor-
aussetzungen versaut also nachhaltig 
unser Lebensmilieu.

Das Rauchzeichen hingegen ist eine 
selbstauflösende Form der zwischen-
menschlichen Mitteilung. Es konsu-
miert sich über dem eigenen Entste-
hen. Nach Gebrauch ist es verschwun-
den und hinterläßt keine Rückstände. 
Seine Lebensdauer deckt sich genau 
mit der Dauer der Kommunikation.

Um die Kommunikation per Rauchzei-
chen zu ermöglichen, müssen nicht 
allerlei schädliche Chemikalien mitein-
ander kombiniert werden. Ein gutes 
Rauchzeichen greift ausschliesslich auf 
Naturstoffe zurück, die weder die Erde, 
noch die Luft vergiften. Aus ordentlich 
getrocknetem Kartoffelkraut zum Bei-
spiel lässt sich ein ausgezeichnetes, 
farblich neutrales, wenig geruchsinten-
sives Rauchzeichen entfachen.

2. Das Rauchzeichen ist 
sozialverträglich

Jeder kann nach kurzer Übung ein her-
vorragendes Rauchzeichen zustande 
bringen. Jeder Mensch kann Feuer 
machen: er beherrscht damit auch 
schon die Installation eines Rauchzei-
chens. Auch die erforderlichen Vor-
sichts- und Schutzmaßnahmen bei der 
Verwirklichung eines Rauchzeichens 
verlangen keine besonderen Kennt-
nisse. Um einen Flächenbrand zu ver-
meiden, sollte man sein Rauchzeichen 
nicht unbedingt mitten in einer Pampa 
fabrizieren.

Die Handhabung des Rauchzeichens 
zwingt den Kommunikationswilligen 
nicht zu langwierigen Vorbereitungs-

kursen und technischen Lernschritten. 
Keiner braucht sich in extrem kompli-
zierte Gebrauchsanweisungen hinein-
zuwinden. Ein flüchtiger Blick zum 
Himmel genügt. Ist das Wetter stür-
misch, wird das Rauchzeichen miss-
lingen. Mehr Fachwissen braucht der 
Rauchzeichenbenutzer gar nicht auf-
zubieten.

Das Rauchzeichen hebt sich also vor-
teilhaft ab von konkurrierenden Kom-
munikationssystemen, die buchstäb-
lich eine langjährige, quasi wissen-
schaftliche Vorbereitungsphase not-
wendig machen. Dabei ist der Erfolg 
dieser höchst lästigen Kommunikati-
onserziehung nicht einmal gesichert. 
Heute schon sind Millionen Menschen 
nicht in der Lage, ihren Anrufbeant-
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worter korrekt zu programmieren. 
Ganz zu schweigen vom rationellen 
Eindringen in einen handelsüblichen 
Computer, oder vom Starten eines 
chronisch rebellischen Faxgerätes. Das 
Rauchzeichen aber ist technisch souve-
rän. Im Zeichen selbst ist die gesamte 
technische Bagage schon enthalten.

3. Das Rauchzeichen ist nicht 
redselig und schwafelsüchtig
Die modernen Kommunikationsmittel, 
etwa das Mobiltelefon, verführen zum 
hemmungslosen Schwadronieren. Der 
Weisheit letzter Schluss beim Kommu-
nizieren zwischen zwei Handy-
Besitzern ist folgender Dialog: “Was 
machst du gerade? / Ich führe ein 
Handy-Gespräch. Und du? / Ich auch. / 
Wunderbar. Tschüss dann. / Ja, 
tschüss.’’

Man merkt schon: Hier wird unwider-
stehlich jede Kommunikation auf das 
Kommunikationsmittel selbst zurück-
gebogen. Der verbale Austausch per 
Handy kreist in letzter Instanz immer 
nur um das Handy (“Ich glaube, ich 
habe hier kein Netz. Hörst du mich? 
Du hörst mich nicht”). Das Kommuni-
kationsmittel wird zum zentralen 
Thema der Kommunikation. Das 
erklärt die seltsam aggressive Werbung 
der Betreibergesellschaften.

Weil das Handy immer verfügbar ist, 
will es immer bedient werden. Das 
führt auf Dauer zum Triumph der 
Nichtigkeit. Wer nichts zu sagen hat, 
will es trotzdem sagen, eben weil er ein 
Handy besitzt. Das Rauchzeichen hin-

gegen kann man nicht kaufen und 
nicht besitzen. Man muss es selber her-
stellen. Indem der Kommunikations-
willige artisanal impliziert wird und 
nicht auf eine integral präfabrizierte 
Technik zurückgreifen kann, neigt er 

nicht zur hemmungslosen Verzette-
lung seiner Mitteilungskapazitäten. 
Kein vernünftiger Mensch kann sich 
zum Beispiel ein Rauchzeichen vorstel-
len, das zwei Stunden lang ununter-
brochen zum Himmel steigt.

4. Das Rauchzeichen fördert die 
philosophische Kompetenz
Jenseits der katastrophalen Geschwät-
zigkeit beschränkt sich das Rauchzei-
chen auf eine wesentliche Aussage: 
“Ich bin noch da.” Alles andere ist 
ohnehin nicht mitteilenswürdig. Es 
interessiert kein Schwein, was wir 
gestern im Fernsehen verfolgt haben, 
in welchem Konzert wir zuletzt waren 
und wieviel Henna uns der Friseur neu-
lich in die verbleibenden Locken hin-
einpraktiziert hat. Von seinem Wesen 
her wird der Mensch anderen Men-

schen immer unverständlich bleiben. 
Eigentlich könnte unter Menschen loc-
ker auf jede Form der Kommunikation 
verzichtet werden, da sich sogleich die 
Missverständnisse häufen, sobald einer 
nur den Mund auftut.

Eine einzige Frage nur beschäftigt den 
Menschen wirklich in Bezug auf 
andere Menschen: “Ist er noch da?” 
Das Rauchzeichen beanwortet diese 
Frage eindeutig, ohne Schnickschnack 
und verbales Brimborium. Über die 
Hintergründe dieser zentralen mensch-
lichen Kuriosität wollen wir lieber 
nicht spekulieren. Es könnte sein, dass 
die Mitteilung “Ich bin noch da” nicht 
nur Anlass zur Freude gibt. So kann 
auch das Ausbleiben eines Rauchzei-
chens zur essenziellen Kommunikation 
werden, zum erlösenden Signal. Dies 
aber wäre eine vertiefende Erörterung 
wert: Nicht-Kommunikation als 
eigentlich wünschenswerte Kommuni-
kation. Man sieht schon: Die fatale 
Erfindung des Handys wird von Zeile 
zu Zeile unbegreiflicher.

5. Das Rauchzeichen ist 
ökonomisch ideal
Das Rauchzeichen ist lautlos, muss 
nicht mit Sprache gefüttert werden, 
braucht kein Koordinatensystem, 
schont den Energieverbrauch, unter-
stützt die Eigentätigkeit, lockt den 
Mitteilungswilligen hinaus in die freie 
Natur, und vor allem: seine Frequenz 
ist wunderbar schonungsvoll. Ein 
Rauchzeichen alle zwei, drei Monate 
genügt. Im Winter hat das Rauchzei-
chen eine ungemein wohltuende 
Nebenwirkung: seine Feuerquelle 
wärmt uns völlig kostenlos Leib und 
Seele.

Wer sich eine minimalistische Lebens-
weise zugelegt hat (zum Beispiel ohne 
Garten und Kartoffeläckerchen), muss 
deshalb nicht gleich auf das Rauchzei-
chen verzichten. Er kann ohne weiteres 
sein Rauchzeichen mittels eines kräf-
tig-würzigen Cigarillos senden. Es 
empfiehlt sich, dabei vorzugsweise auf 
kubanische Sorten zurückzugreifen. So 
wird das private Rauchzeichen zur kol-
lektiven Solidaritätsbekundung. Damit 
wäre das Rauchzeichen auch als demo-
kratischer Faktor endgültig ohne Kon-
kurrenz.
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